
166

kommen 3u Worte gegenüber ihrer Zerfahrenheit TU die katholiſche
Glaubensregel umſo ge chloſſener und folgerichtiger hervor en Ausgleich
Ui Glauben und Wiſſen, (en Cathrein dritten Hau  1 darlegt, be.
zeichnen die Ueberſchriften Harmonie zwiſchen Wiſſen und Glauben, der Glaube
und die Würde der Wiſſenſſchaft, der Glaube und die Freiheit der Wiſſenſchaft,
der Glaube und die Vorausſetzungsloſigkeit der Wiſſenſcha

N dieſe Gedankenreihe chiebt Cathrein Ene längere Abhandlung enn
die mit der behandelten rage keinem 1unneren Zuſammenhange ſte über
das Thema Glaub beſſer, Dte der TiteliIN en „M. timmen“ lautete,
Kirche) und Kultur. Ste will M den Zuſammenhang de ganzen
nicht recht paſſen, da ſie Eune Auseinanderſetzung zwiſchen Katholizismus
und P ſt 11n U — auf dem der zeitlichen Kultur enthält
V Sinne des müßte zwiſchen den Leiſtungen gläubiger Krei
reſpektive Zeiten und Eln naturaliſtiſch angelegter ungläubiger Männer be
ziehungsweiſe Völker und Zeiten die Bilanz feſtgeſtell werden eAusführun⸗
gen die Abhandlungen wirken überhaupt nicht ſo durchſchlagend wie die üb
NClle des Wenn B zugeſtanden ird daß Unglaube Vte Pro
teſt antismus nen gewiſſen orſprung vor dem Katholizismus Bezug
auf das irdiſche Erwerbsleben gewähren 220) und das kann wohl
ni geleugnet werden dann geht eSs ni mit dem eiſpiele katho  2
liſcher ander 212 13) eweiſen 5 wollen daß dieſe eS den andern

Denn ſofortmateriellen Erwerbsleben Jum mindeſten gleichtun können
wird jedermann erwidern daß gemäß dem zuerſt angeführten Zugeſtänd⸗
ni dieſe materielle Blüte nicht auf das Konto de Katholizismus 61 etzen
ſt Wie Zuſammen Ange von Konfeſſion und Sittlichkeit ſpielen Mn.

den gegenſeitigen Bezi von Religion und Kultur ſo lele andere0  0
aktoren E einſbußreiche Olle daß die Aufſtellung einnes Prop ortionellen

Verhältniſſe notwendig V fehlerhaften Reſultaten führt Daran mag
Ohl liegen, venn die mancherlei Abhandlungen, die neueſtens über

das Thema „Konfeſſion und ultur erſchienen ſind, ernſterer Prüfung
nicht genugen wollen

Abgeſehen von dieſer Zugabe muß M vorliegender Schrift die 9E·
ſchloſſene Form der Beweisführung, die gründlit Prüfung gegneriſcher Auf
ſtellungen Und wirkungsvolle Verteidigung der katholi chen Wahrheit bei aller
Milde der Form IimM höchſten Maße anerkannt werden. Es iſt kein RN  ber
üſſiges Buch, denn ſo viel über die Eintracht von Wiſſen und Glauben auch
9on geſchrieben worden, die Klärung der Begriffe iſt nicht vorwärts He⸗
ſchritten; und eS iſt ern E Buch, denn eS iſt wirklich geeignet, I
Sichverſtehen inter den gegneriſchen Richtungen anzubahnen. In den Händen
von Gebildeten, die IWM Durcheinander von mancherlei Studium die Qre
Auffaſſung des Verhältniſſes von Wiſſen und Glauben eingebüßt, ie
der Hand aller derer, die den eigentlichen Stand der gläubigen und un

gläubigen Wiſſenſchaft zueinander kennen lernen wollen, wird CS vor allen
gute Dienſte eiſten

rag Univerſitäts Profeſſor Dir Karl Hilgenreiner
4 Ludovici de San collegio ILILIARXIIIO Lovaniensi

theologiae professoris Tractatus de Deo Uno
Ppraeter tres Partes IPSIUS tractatus COntinens disquisitionem de

8. Thomae praedeterminationes Physicas eEt 10
posterior Praeter Partem Ultimam IPSIuUs tractatus continens
disquisitionem de mente Thomae CITGàA O0rdinem inter prae-
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Seientiam meritorum et praedestinationem 2d gloriam. Lovanli.
EHxeudebat Carolus Peeters editor. 1894 1897 Zuſammen 1181
Seiten. Preis 15 Frks

Der 4  Li  tel und der Umfang des vorliegenden Werkes agen ſchon deut
lich genug, daf hier nich ein Kompendium der Dogmatik, vie ich für den
Schulgebrauch und die er Einführung mn das Fach eignet, vorliegt, ſondern
eine ausführliche Monographie, we  e dazu beſtimmt iſt, den ausgedehnten
Stoff allſeitig und gründli zu behandeln und die dogmatiſche Wiſſenſchaft
zu ördern em der Verfaſſer eine Einleitung über Begriff, Aufgabe
und Einteilung der Theologie überhaupt vorausgeſchickt hat, erlegt Er den
Stoff des vorliegenden Traktates mn vier Hauptteile von ungleichem Um
ange de notione et Existentia Dei, de essentia Dei, de
Ipsius attributis ratione naturali investigabilibus, 4. de SUuper-
naturali eius providentia, wovon die Tret erſtern dem erſten Bande IU⸗
gewieſen ſind und der vierte dem zweiten Ande zufällt.

Von einer Inhalts-Angabe kann hier Umgang genommen
werden, denn S iſt bekannt, welche Fragen dieſem Traktate angehören. Die
Art, te der Verfaſſer leſe Fragen behandelt, verdient hervorgehoben 3u
verden. Der Verfaſſer iſt owoh un der poſitiven als auch in der ſpekula
tiven Theologie tüchtig geſchult und vorzüglich bewandert. Das poſitive Material
aus Schrift und Tradition wird in glücklicher Auswahl und angemeſſener
Fülle geboten; die ſpekulative Bearbeitung der Themen iſt eine vortreffliche

Dabei unterſtützt ihn eine außerordentliche Kenntnis der großen
Theologen der Vorzeit und insbeſondere des eiligen Thomas von quin
Die Lehre der Väter und der Theologen ird aber nicht bloß mit abgeriſſenen
Zitaten aus ihren Werken dargeſtellt und belegt, ſondern ſie wird nach He·
viſſen Geſichtspunkten gegliedert und die exte dazu im Zuſammenhange vor⸗

geführt. n manchen Stellen möchte der Leſer allerdings auch eine eingehendere
Berückſichtigung der Autoren wünſchen, auf leſe elſe zugleich
neben em ſpekulativen Elemente das hiſtoriſche bis auf unſere Zeit fort
geführt zu ehen Da der fachmänniſche Leſer dort und da mn Einzelfragen
von der Anſicht des Verfaſſers abweicht, darüber ird ſich der nich wundern,
velcher das große ein  ägige Wahrheitsgebiet niit ſeinen Details einiger⸗
maßen kennt Es muß anerkannt werden, daß der Verfaſſer ſich berall ein
ſelbſtändiges Irteil bewahrt und ohne auf eine beſtimmte ule,
U elbſt ohne Rückſicht auf die berühmteſten Autoritäten ſeines eigenen Ordens,
ſtets jener Anſicht den Vorzug gibt, welche ihm die ſtärkſten und triftigſten
Gründe für ſich zu haben ſcheint Auch wo ihm nicht beipflichtet, kann

ihm die Anerkennung nicht verſagen, daß ſeine Anſicht und die
erbrachten Gründe aller eachtung ver ſind Seine Zolemi iſt immer
ruhig und objektiv. Die Beweiſe und Einwürfe der Gegner werden aus
führlich und u ihrer ganzen Schärfe vorgelegt, aber dann auch ſcharfſinnig
und ſiegreich widerlegt.

Die Glanzpartien des Werkes hilden die heiden Unterſuchungen de
mente 8. Thomae Cirea praedeterminationes Physicas und de mente

Thomae Eirea Ordinem inter praescientiam meritorum et brae-
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destinationem 20 gloriam; erſtere füllt 00 Setten de erſten Bandes
etztere 185 Seiten des zweiten Bandes Wün chenswert vare geweſen, daß
wie die zweite ſo auch die er dieſer beiden Unterſuchungen INI großgedruckten
＋

e und nicht IM Kleindruck als Fußnote behandelt worden *. weil
Ein ſo langer Kleindruck die ugen anſtrengt und den Gang der fortlaufen⸗
den Hauptunterſuchung ſtörend unterbricht Sowohl M der über den
influß den Gott auf das freitätige Wirken der Geſchöpfe ausübt als auch

der Lehre von der Prädeſtination iſt der Standpunkt des Verfaſſers ein

antithomiſtiſcher Qbet bewährt ich der Verfaſſer als men gründlichen Kenner
verſtändnisvollen üler und ſcharfſinnigen Interpreten des heiligen Thomas
Er hat die Werke des Aquinaten M dieſer Richtung fleißig durchforſcht und
iſt gerade urch teſe Forſchung zu ſeiner Behauptung über die wahre An
ſicht de eiligen Thomas M dieſen Fragen elangt Was der Verfaſſer hier
vorbringt iſt ehr lehrreich und darf IM thomiſtiſchen Lager nicht unbeachtet
bleiben Wer ſich über teſe umer ruhenden Kontroverſen gründlich
unterrichten will der greife zu dieſem Werke

Außer dieſen beiden ausführlichen Unterſuchungen hat der Verfaſſer
der Form von Anmerkungen erſten Bande zehn und IMm zweiten

5  wer wertvolle Exkurſe eingefügt die umſo dankenswerter ſind AlS die darin
gebotenen Erörterungen, einerſeits Fur leſeren ſpekulativen Erfaſſung der
bezüglichen Themen viel beitragen und doch andererſeits In den philo  2
Ophiſchen und theologiſchen Kompendien faſt mMer allzu kurz abgetan
werden Dieſe Exkurſe behandeln die verſchiedenen Erſcheinungsformen de
Atheismus, den Irrtum des Gilhbertus Porretanus, en cotiſtifchen Formal
unterſchied, die Analogie de Seinsbegriffes, die Art der Gegenwart geiſtiger
Subſtanzen IM Raume, die Anſicht des Scotus über den Grund de gött
lichen Erkennens Enne Behauptung des Ariſtoteles über das einzelne be
ing Zukünftige, die Stellung des Scotus ¹ en vorherbeſtimmenden gött⸗
lichen Dekreten, die Le des eiligen Thomas über das Verhältnis der
bedingten Zukunft 5  U ewigen Allwiſſenheit Gottes, den wahren Begriff
der Freiheit, die Anſicht Elntiger mittelalterlicher Theologen über die Wirkungen
der Prädeſtination und die Chre Molinas über die Prädeſtination Dieſe
Exkurſe ſind von großem wiſſenſchaftlichen Werte und beleuchten wirkſam
den Hauptgegenſtand, mit dem ſie IͤM Zuſammenhange ſtehen

Das vorliegende Wꝭ/ iſt EnMme außerordentliche literari  e Leiſtung
Utt ſeltenen orzügen. Klarheit der Expoſition, Gründlichkeit imM der Be⸗
weisführung, Tiefe der Spekulation, Vielſeitigkeit der Auffaſſung, ſtaunens⸗
werte Erudition, Sachlichkeit der Polemik Ind Verſtändlichkeit der US·
drucksweiſe eichnen das Ser aus SOelne größte Bedeutung ieg IN den
—  rlichen und gründlichen nterſuchungen des Verfaſſers U.  3  ber die wahre
Nſi des heiligen Thomas von den phyſiſchen Vorherbeſtimmungen und
von der Prädeſtination. Mögen die gelehrten Fachkreiſ gerade ieſe Unter  2
ſuchungen beſonders beachten und materiell formell araus lernen,
das hier zuſammengetragene Material gebührend würdigen und den LO des
Verfaſſers bei Behandlung von Streitfragen nach ahmen

Salzburg. Prälat Prof Di. Altenweifel
Die Simonie, kanoniſtiſche Studie von einz, Or beider
H  , Diviſionspfarrer. M  (it Approbation des hochwürdigſten Herrn Erz⸗
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